
te lle rfö rm ig e  um w ande lt; d ie  K ronenröh re  vereng t sich, der fre ie  Zugang zum 
B lü tengrund w ird  du rch  Fransen (W iesenenzian) oder durch  e ine  Veren­
gung des S ch lundes oder durch e ine  sehr b re ite  Narbe (F rüh lingsenzian) ge ­
schlossen. D ie hon igabsondernden  N ekta rien  ve rlage rn  s ich  in d ie  T ie fe  der 
B lum enkrone oder s ind  in besonderen Spornen e ingesch lossen. Nur d ie  
höchs to rgan is ie rten  Insekten, d ie  lang rüsse ligen  S chm etterlinge , können zum 
Honig der h ö ch s to rgan is ie rten  E nzianb lü ten gelangen.

Das Z ie l e ine r R eisebestrebung muß se in :

D as alpine TTlufcum
Ein R eferat von Karl M ülle r

,,Zu den bedeutsam sten E rsche inungen der le tzten Jahrzehnte  im K u ltu rle ­
ben unseres gesam ten deutschen Volkes zäh lt d ie  Entstehung und A u sb re i­
tung des A lp in ism us.

Nach den Zeiten, in denen d ie  ragenden Z innen der A lpen nur a ls fu rch tbare , 
sch reckensvo lle  G eb ilde  in der V ors te llung  unserer A ltvo rd e re n  lebten, be­
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deute t der A lp in ism u s  d ie  R ückkehr zur Natur, d ie  tä tig e  L iebe zu unseren 
H ochgebirgen  m it a ll dem ew ig  Schönen und Erhebenden, das sie e in s c h lie ­
ßen. Der A lp in ism u s  is t e ines der großen G egengew ich te  gegen d ie  nervöse 
Hast und R uhe los igke it und d ie  öde V erflachung  der A lltagsve rgnügungen  
unserer Tage, er is t ja  e in Jungbrunnen g e is tig e r und k ö rp e rlich e r G esund­
heit, der unvers iegbar aus dem Herzen der Schöpfung q u illt .

Den U rsprung und W erdegang des A lp in ism us, sow e it er in äußere E rsche i­
nung tr it t,  fü r  kün ftige  G esch lechte r festzuha lten  und zur Anschauung zu 
b ringen, is t de r Zw eck des ,A lp inen Museums'.

Die Beziehungen des M enschen zu den Bergen in den versch iedenen Zeiten 
und Formen so ll es veranschau lichen  im Aufbau der G ebirge, ih ren G le t­
schern, ihrem  P flanzenk le id , in ih re r Belebung durch  d ie  T ie rw e lt. Dem 
V olkstum  in den A lpen so ll besondere Beachtung zugew andt w erden. Die 
techn ischen und ge is tigen  H ilfsm itte l fü r d ie  Beste igung de r Berge, oder 
m it einem  anderen W ort: d ie  T our is t ik  co li in ih re r g e sch ich tlich en  E n tw ick ­
lung, sow e it d ie  aus der V ergangenhe it noch zu rückgeb liebenen  Reste es 
e rm ög lichen , festgeha lten  und fü r d ie  Z ukun ft fo rtg e fü h rt w erden.

Es is t das V e rd iens t des lang jäh rigen  Vors itzenden de r S ektion  Hannover, 
des Herrn P ro fessors Dr. Karl A rno ld , daß er am 15. Jänner 1907 se ine  Sek­
tion  zu dem Besch lüsse bewog, bei der G enera lversam m lung des G esam tver­
e ins d ie  E rrich tung  e ines a lp inen  Museum s im Ansch luß  an d ie  A usg e s ta l­
tung der be re its  bestehenden Z e n tra lb ib lio th e k  zu beantragen. Auch d ie  Sek­
tion  A u s tr ia  unseres Vere ines hatte durch  Herrn Dr. A. E. F ors te r V orsch läge  
zur G ründung e ines „A lp in e n  M useum s" ausarbe iten lassen. (Anm erkung des 
V erfassers.)

A ls v o rb ild lic h  konnte  das A lp in e  M useum der Sektion  Bern des S chw e izer 
A lpenk lubs  gelten, das im Jahre 1905 begründe t w urde, m it bescheidenen 
M itte ln  Bedeutendes g e le is te t hat und nunm ehr auch e in e r U m gesta ltung 
ins Große entgegengeht.

Der A ntrag der Sektion  Hannover fand bei dem dam aligen  Zentra lausschuß  
sym pa th ische  A ufnahm e; indessen erhoben sich doch Z w e ife l an se ine r 
p raktischen  und fina n z ie lle n  D u rch füh rba rke it. Da w ar es H err L a ndge rich ts ­
rat Karl M ülle r, der in b ege is te rte r W eise a lle  Bedenken besieg te  und d ie  
M itg lie d e r des Zentra lausschusses zu e ifrige n  Freunden des M useum sgedan­
kens gewann. Er w ar es auch, der zue rs t d ie  Idee faßte, d ie  „ Is a r lu s t“  zur 
S tä tte  fü r das Museum zu machen.

Die G enera lversam m lung zu Innsbruck beauftrag te  am 14. Ju li 1907 durch 
e ins tim m igen  Beschluß den Zentra lausschuß, d ie  V ora rbe iten  fü r das M use­
um e inzu le iten . Zw ei S tädte  bewarben sich  um seinen S itz : Innsbruck und 
M ünchen. B e ide  hatten in hochherz ige r W eise sich erboten, gee igne te  Räu­
me zur Verfügung zu ste llen . Dem A nerb ie ten  der S tadt M ünchen gab auf 
der G enera lversam m lung zu M ünchen am 18. Ju li 1908 H err O be rbü rge rm ei­
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ster Dr. von B rosch t A usd ru ck  du rch  d ie  Verlesung e ine r Begrüßungsadresse, 
nach der d ie  S tad tgem einde  M ünchen das ih r zugehörige  G ebäude und Ge­
lände der .Isa rlus t' dem zu e rr ich tenden  Museum w idm ete . D ie G enera l­
versam m lung beschloß  en d gü ltig  und e ins t im m ig  d ie  E rrich tung  des M use­
ums und nahezu e ins t im m ig  d ie  Annahm e des A nerb ie tens der S tad t M ün­
chen unter s tü rm ischem  B e ifa ll.

Unter der Le itung des M itg lie d s  des Z entra lausschusses H errn B aurat Reh- 
len w urden d ie  e rfo rd e rlic h e n  Veränderungen im Bau und in der U m friedung 
der .Isa rlus t' vorgenom m en, während der Referent fü r das Museum, H err 
L a n dge rich ts ra t K. M ülle r, fü r d ie  Sam m lung und O rdnung se ines Inhaltes 
e ifr ig  tä tig  war.

Der D. u. 0 . A lpenvere in  hat b is  je tz t sehr bedeutende M itte l fü r das Museum 
aufgew endet. Auch fre iw ill ig e  Zuwendungen w e rtv o lle r Gegenstände, te ils  
zu E igentum, te ils  le ihw e ise , s ind in re ichem  Maße eingegangen. S ie  a lle  h ie r 
zu nennen, is t n ich t m ög lich . Ihren Spendern aber sei da r w ärm ste  Dank 
des V ere ins ausgesprochen.

Im F rüh jah r 1909 w urden zur B earbe itung  der w isse nscha ftlichen  Z w eige  
des Museum s fo lgende  H erren a ls B era ter e inge laden : d ie  Pro fessoren Dr. 
von Dalla T o rre  fü r Z oo lo g ie ; Dr. F ins te rw a ld e r fü r G le tscherkunde ; Dr. G ie ­
senhagen fü r B o tan ik ; Dr. O berhum m er fü r G eograph ie  und K a rtog raph ie ; 
Dr. R othp le tz fü r G eo log ie ; Dr. von W ieser fü r Vo lkskunde. Für d ie  dauernde 
Le itung des Museum s ge lang es, den Mann zu gew innen, de r von Anfang an 
fü r den Gedanken des A lp inen  M useum s w arm herz ig  e inge tre ten  is t und 
seine V e rw irk lich u n g  in h ingebender A rb e it be trieben  hat: Am 21. Ju li 1911 
w urde  durch  Beschluß des H auptausschusses Herr Landg e rich ts ra t a. D. Karl 
M ülle r  zum Le ite r des Museums berufen.

Heute nun is t das Museum sow e it fe rtig g e s te llt, daß es seinem  Zw eck über­
geben w erden kann. Ich sage a u sd rü ck lich  n ich t, daß es vo lle n d e t se i: 
Nach m einer Ü berzeugung is t ein gutes Museum n iem als vo llende t. Es muß 
stets be re it b le iben, se inem  Zw eck d ie n lich e  G egenstände zu sam m eln und 
aufzunehm en. Auch fü r das A lp in e  Museum dürfen  w ir e ine a u fs te igende  
E n tw ick lung  fü r a lle  Z ukun ft wünschen und erhoffen.

Das A lp ine  Museum is t e rr ic h te t und getragen von dem m ächtigsten  a lle r 
a lp inen Vere ine  der W elt. Im D. u. ö . A lpenvere in  s ind d ie  B e rg freunde  
aus dem ganzen Deutschen Reich und aus Ö ste rre ich  zusam m engeschlossen. 
So is t das A lp in e  Museum ein G em eingut des deutschen V o lks tum s von der 
Nord- und Ostsee b is  zur A d ria , von den Vogesen b is  zur T a tra .“

M it d iesen W orten s c h ild e rte  am 17. Dezember 1911 bei de r fe ie rlich e n  Er­
ö ffnung des A lp inen  M useum s de r dam alige  V ors itzende  des V e rw a ltu n gs ­
ausschusses, G eheim er Kom m erzienra t O tto von Pfis ter,  d ie  Entstehungs­
gesch ich te  und d ie  Z ie le  des A lp inen  Museums. In de r F o lgeze it haben sich  
Tausende und A bertausende von M useum sbesuchern davon überzeugen kön-
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nen, m it w e lchen  M itte ln  zunächst angestreb t w urde, das gesteckte  Z ie l zu 
e rre ichen . Je tz t beim  Ersche inen d ieses Jahrgangs unserer Z e its c h r ift  hat 
s ich  schon m anches im Museum se it der E rö ffnung geändert und v ie le  Ver­
besserungen w erden vo ra u ss ich tlich  im Laufe der nächsten Jahre  noch du rch ­
ge führt, so daß es angebracht e rsche in t, den Stand, den das Museum bei 
se iner E rö ffnung  aufw ies, zu V erg le ichen  m it späteren Stufen de r E n tw ick lung  
in W ort und B ild  festzuha lten . Z ug le ich  so ll d iese r Aufsatz den jenigen, denen 
es noch n ich t m ög lich  war, das Museum zu besuchen, e inen wenn auch 
flü ch tig e n  Ü b e rb lick  über dessen Inha lt geben, aus dem sie ersehen mögen, 
ob und w ie  d ie  Männer, denen d ie  E in rich tung  des Museums oblag, ih re r A u f­
gabe ge rech t gew orden sind. (Fortsetzung fo lg t)

Bilöecdienft
B ild  U 1: Das D achste in-M assiv.

Der GOSAUKAMM des DACHSTEINMASSIVS.

Ein typ isches  B e isp ie l fü r d ie  N ich tbeachtung  oder auch U nkenntn is  de r A l­
pen flo ra  is t e in 49se itige r B e rich t e ines bekannten A lp e n s c h rifts te lle rs  über 
den Gosaukamm, einen S e itengeb irgss tock  des D achste inm assivs am N ord ­
ende d iese r o b e rö s te rre ich isch -s te ir is ch e n  G ebirgsgruppe, a lso  in M itte le u ­
ropa gelegen.

D ieser S c h r ifts te lle r  be rich te t: (E. J.)

Der Gofauhamm
Zw ischen der engen Ta lfu rche , auf deren G rund d ie  Gosauseen e ine de r be­
kanntesten A lpen landschaften  w id e rsp ieg e ln , u nd  dem bre iten  Lam m erbecken 
m it seinen sanften Höhenzügen und ze rs treu ten  W eile rn  hat der a lte  Vater 
D achste in das se ltsam ste se ine r K inder zur Schau g e s te llt: e in B erg land vo ll 
w uch tige r, h im m e ls tü rm ende r Felsgesta lten, ze rhack te r Grate, n ied lichen  
Z ackengew irrs  und s iegha ft sch lanke r Türme, ein nach dem rauhen N orden 
ve rp flanztes E benb ild  fe rne r S üd landsw e lten, m it einem  W orte  — d ie  D olo­
m iten des Sa lzkam m erguts!

Nun w idm e t er der A lp e n flo ra  d ieses G ebirgszuges, der m ehr als 30 A lpen ­
pflanzenarten au fw e ist, nur fo lgende  Z e ilen : E. J.

Die F lo ra  is t so z ie m lich  d iese lbe  w ie  im zentra len  D achste instock. An der 
S üdse ite  der K antenbrunnsp itze , an der Türw and und am A nge rs te in  fin d e t 
man auch ab und zu noch Edelweiß. T yp isch  fü r den Gosaukamm, vo r a llem  
fü r se ine N ordostse ite , s ind  der b is  hoch h inau f begrün te  Fels, d ie  m it Ra­
senschöpfen bek leb te  P la tte  und das ste ile , g rasgebänderte  G eschrö ff. 
Ehem als ein w ahres G em senparadies, is t das Gebirge, man m öchte fas t sa­
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